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chriftlichen Thüringer Kirche tauchen auch die „Bifchöfe" Müller und Hoffenfelder
wieder auf. In Thüringen verbietet der Minifler für Volksunterricht den Unterricht

im Alten Teflament. Es fei auf dem Boden des neuen Deutfchland kein Raum
für „ifraelitifehe Religionsgefchichte". Haarfträubende Läfterungen Chrifti, befonders

vom Boden eines Hitlerkultus aus, find an der Tagesordnung.
Mit Heinrich Weinet, Profeffor der Theoiogie an der Univerfität Jena, ill ein

bedeutender und vielseitiger Mann geftorben, der mit Tolftoi begann, aber auch
nicht die Kraft hatte, der Entwicklung entgegenzutreten, die zur Vergottung Hitlers

führte.
Unfer Freund, Pfarrer Etter, der von feiner langen und fehr gefegneten

Wirkfamkeit in Rorfchach zurückgetreten ift, hat zum Abfchied eine fehr fchöne
und erfreuende Predigt gehalten, die den bezeichnenden Titel trägt: „Dein Reich
komme!" Sie fei auch unSern LeSern warm empfohlen. (Man kann Sie bei der
Druckerei Löpfe-Benz in Rorfchach beziehen.) Dem Demiffionär aber wünfchen
wir noch einen erntereichen Spätnachmittag des Lebens und Wirkens. An Arbeit
fehlt es nicht. Siehe Matthäus 9, 35 ff.

Die Volkshaus-Vorträge über das Thema: „Wie beten wir heute das Unfer
Vater?", welche die religiös-fozialen Vereinigungen von Zürich diefen Winter ver-
anftalteten, waren wieder von Anfang bis zu Ende fehr gut befucht.

2. Katholizismus. „Jugend am Werk" ift nun als „Ruf zur Wende" erfchienen.

„Der Geift lebt in uns allen." Die erfte Nummer ill von einer aus dem
Glauben geborenen revolutionären Kühnheit, die man heute bei uns auf dem durch
die Theologie verdorbenen Boden des kirchlichen Proteftantismus vergeblich fucht.

Es fei die intereffante Begründung der Wandlung von „Jugend am Werk" zu
„Ruf zur Wende", die wir das letzte Mal aus technifchen Gründen ftreichen mußten,

nachgetragen:
„Urlache zu dieSer Maßnahme ifl nicht, wie etwa vermutet werden könnte,

ein Verbot, das fich auf „JaW" verhängnisvoll ausgewirkt hätte — das Gegenteil
ift richtig! —, fondern andere zwingende Gründe. Allen denjenigen, die uns in
guter Meinung geraten haben, wir möchten doch in unferer abwartenden Stellungnahme

verharren, bis uns von kirchlicher Seite eine Weifung zukomme, können
wir heute nur mit bitterem Schmerz fagen, daß wir von dort nichts mehr erwarten.
Unterdeffen haben fidi die Ereigniffe in der Welt überall in beängftigender Weife
zugefpitzt. Viele Augen riditen fich fragend und fuchend auf die Kirche. Sie, die
Verkünderin des göttlichen Wortes, fchweigt. Sie redet bloß noch, wo fie fchweigen

follte, und tchweigt, wo Sie reden müßte. Ohnmächtig und kraftlos fteht fie
dem Gefchehen der Zeit gegenüber. Und wo die Kirche als Ganzes verSagt, ift
es an den einzelnen Gliedern der Kirche, denen die Augen geöffnet worden Sind,
zu reden. Aus dieSer Lage heraus ift es uns nicht länger möglich, drückende Ketten
und Feffeln zu tragen und uns in der Arbeit für das Reidi Gottes hemmen zu
laffen."

Wir rufen diefer glaubenskühnen Jugend das Wort aus Richter 6, 12 und 14,
zu: „Gott mit dir, du tapferer Held! Gehe hin in diefer deiner Kraft!"

12. Januar 1937.

Zur fchweizerifchen Lage.

Die Schweiz hat um die Jahreswende zweierlei erlebt: etwas Gutes und etwas
fehr Böfes. Wobei das Gute bloß in der Abwendung von etwas fehr Böfem befteht,
das Böfe aber fehr pofitiv böfe ift.

Das Gute ift der Fall des fogenannten Staatsfchutzgefetzes. Von einem Fall
kann man wohl reden. Denn wenn der Bundesrat felbft findet, daß man die
Beratung diefer Lex Motta gut auf die Junifeffion der Bundesverfammlung ver-
fchieben könne, dann wird er im Juni fchwerlich behaupten können, fie fei dringlich,
und dann wird er Sie auch nicht der Volksabftimmung entziehen können, womit
aber ihr Schickfal und vielleicht fogar das des Herrn Motta entfdiieden wäre.
Unter diefen Umftänden ift es wahrfcheinlich, daß die Vorlage ohne Sang und
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